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Wirtschaft der Woche
Es ist das ausgesprochene Ziel der Führung der deut¬

schen Ernährungswirtschaft , uns soweit wie möglich von
ausländischen Zufuhren unabhängig zu machen . Daß das in
erheblichem Umfange bereits gelungen ist, zeigt eine Ver¬
öffentlichung des Instituts für Konjunkturforschung, die vor
kurzem herauskam und die nachweist , daß schon im Jahre
1934 nur noch jeder fünfte Deutsche durch aus¬
ländische Zufuhren ernährt wurde , während im
Jahre 1927 noch jeder dritte Deutsche von eingeführten Nah¬
rungsmitteln leben mußte . Der Verfasser dieser Untersu¬
chung , Diplomlandwirt Hans von der Decken , berechnet den
Eesamtverbrauch an Nahrungsmitteln in Deutschland auf
jährlich etwa 68 Billionen Kalorien oder knapp 3000 Ka¬
lorien je Tag und Kopf. Davon stammen jetzt unter Be¬
rücksichtigung auch der indirekten Nahrungsmitteleinfuhr ,
also der Futtermittel , etwa 80 Prozent aus dem Inlands .
Das ist nur dank der in den letzten Jahren erzielten Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung Deutschlands
möglich geworden.

In der gegenwärtigen Zeit der Bälle und Feste taucht
ganz von selbst die Frage auf , was sie wirtschaftlich zu be¬
deuten hat . Es hängen eine ganze Reihe von Geschäfts¬
zweigen an der Vergnügungswirtschaft , kleine
und große, aber alle zusammen ergeben doch in der Gesamt-
rechnung ein ziemliches Gewicht . Da sind z . B . die Herstel¬
ler und Händler von Karnevals - und Scherzartikeln , die
Spiel - , Papier - und Schreibwarenhändler , das Eaststätten -
gewerbe, von dem Lebensmittel - und Ketränkehandei gar -
nicht zu sprechen . Die Wenigsten wissen , daß beispielsweise
die Industrie der Karnevals - , Fest- und Scherzartikel etwa
8000 verschiedene Erzeugnisse herausbringt , Larven , Trom¬
peten, Klappern , Pritschen, Attrappen aller Art , Buntpa¬
pier , Bälle , Lampen , Euirlanden , Mützen, Schlangen,
Konfetti , Faschingsorden, Kopfschmuck und tausenderlei an¬
dere Dinge . Sie ist vor allem m Thüringen und Sachsen
beheimatet und beschäftigt eine große Anzahl von Heim¬
arbeitern . Lärmartikel kommen aus Nürnberg . Diese In¬
dustrie erzielt 60 bis 70 Prozent ihres Umsatzes zu Silve¬
ster und im Fasching. Sie hängt geradezu davon ab, daß
man sich in der Welt nicht langweilt . Der Produktions¬
wert der Scherz- und Festartikel -Jndustrie betrug in den
Jahren 1927—1929 20 bis 25 Milk. RM . Davon sind 60
bis 70 Prozent auf den Export entfallen . Im vergangenen
Jahre erreichte der Wert der Erzeugung nur noch etwa 12
Mill . RM . und davon konnten nur noch IS—20 Prozent
ausgesührt werden . Immerhin ist auch das noch , wenn
man die Nichtigkeiten bedenkt, um die es sich handelt , eine
durchaus nicht belanglose Summe .

Die deutschen Sparkassen sind jetzt in der Lage, das Ge¬
samtergebnis des Jahres 1935 vorzulegen . Es ist überaus
erfreulich und entspricht den schon vor einiger Zeit geäu¬
ßerten Erwartungen . Der ZuwachsaufSpareinla -
gen im Jahre 1935 beträgt rund 990 Mill . RM . gegen¬
über 730 Mill . RM . im Vorjahr .

Für die Beurteilung der Weltkonjunktur , die nur lang¬
sam in Gang kommt , ist die Entwicklung des
Schiffsbaus ein recht gutes Barometer . Lloyds Regi¬
ster hat jetzt die übliche Uebersicht iiber das Jahr 1935 her¬
ausgebracht , das im Vergleich zu den vorangegangenen
Jahren eine recht wesentliche Verbesserung zeigt, aber doch
hinter den besten Jahren der Nachkriegszeit und erst recht
hinter denen vor dem Kriege weit zurllckbleibt . Die Welt¬
schiffsproduktion, in Bruttoregistertonnen der erfolgten
Stapelläufe gerechnet, betrug 1913 3,333 Mill . BRT ., 1930
2,889 Mill . BRT . Die Zahl sank dann bis 1933 auf 0,489
Mill . BRT . , ist 1934 auf 0,967 Mill . und 1935 auf 1,302
Mill . BRT ; angestiegen. Für uns besonders erfreulich ist,
daß Deutschland wieder an die zweite Stelle gerückt ist . Es
hat Japan , das im vergangenen Jahrs diesen Platz ein¬
nahm , von ihm verdrängt . Auf Deutschland entfielen 1933
nur 42 000 BRT . , 1934 waren es 74 000 und 1935 226 000
BRT . Das ist beinahe wieder die Hälfte der Schiffsbauten
vom Jahre 1913 . An erster Stelle im Weltschisfbau steht
England .

Die Welt verfolgt wieder mit gespannter Aufmerksamkeit
die Eoldbewegungen zwischen den verschie¬
denen Ländern . Frankreich, das im Jahre 1935 16
Milliarden Gold verlor , ist in letzter Zeit durch Erörterun¬
gen einer möglichen Frankenabwertung beunruhigt worden.
Der Hauptgewinner der französischen Eoldverschiffungen
waren die Vereinigten Staaten , die neuerdings aber anfan¬
gen, an Europa wieder Gold abzugeben In der letzten
Woche sind allein 5,6 Millionen Dollar in Gold nach Frank¬
reich und Holland gegangen . Andererseits hat Amerika grö¬
ßere Goldmengen von Sowjetrußland zur Abdeckung von
laufenden Zahlungsverpflichtungen erhalten . Erhebliche
Goldverlusts,hat Italien erlitten , im Jahre 1935 rund 1,8
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Milliarden Lire . Die veran,laueren Golo >ammmngen ga¬
ben insofern enttäuscht, als der Gehalt an reinem Gold ge¬
ringer war , als man erwartet hatte .

Die Hetzer ruhen nicht
NSK . Angesichts des furchtbaren Verbrechens, dem Pg .

Wilhelm Gustloff als Märtyrer der nationalsozialistischen
Idee zum Opfer gefallen ist , sollten — so möchte man mei¬
nen — die Federn der Hetzjournalisten zur Ruhe kommen .

Der Eindruck dieser ruchlosen Tat , die in der ganzen Welt
so tiefe Empörung hervorgerufen hat , läßt aber wieder ei¬
nige der Organe , die ihre Aufgabe darin sehen, mit Lüge
und Verleumdung die Völker zu vergiften , nicht ruhen . Sie
zeigen wieder einmal ihr wahres Gesicht, indem sie krampf¬
haft versuchen , nach dem Rezept : „Nicht der Mörder , der
Ermordete ist schuldig"

, die Schuld, die gerade auf ihren
Schultern lastet, abzuwälzen.

So unternimmt es die Basler „Nationalzeitung " — an¬
statt in ihren Bänden die von ihr besonders gern verbrei¬
teten antideutschen Hetzarlikel aufzuschlagen — der Schwei¬
zer Bundesregierung „unbegreifliche Duldsamkeit" gegen¬
über der sich rein in den Bahnen der Schweizer Gesetze be¬
wegenden Tätigkeit Gustloffs vorzuwerfen.

Oder der „Berner Bund " versucht krampfhaft, dem Ju¬
den Frankfurter nachzuweisen , daß in seinem Zimmer keine
revolutionären Schriften , dafür aber medizinische Bücher
gefunden worden seien , und daß sein Umgang hauptsächlich
aus „Sportlern " bestanden habe. Wir kennen diese Töne
aus der Zeit , als die Mörder unserer Kameraden im Reich
sofort, nach ihrer verbrecherischen Tat von interessierten
Presseorganen mit llnschuldsmänteln überdeckt wurden , da¬
mit man ja vergäße, nach ihren Hintermännern zu forschen.

Die Genfer Zeitung „Le Travail " bringt das tolle Kunst¬
stück fertig , sich schützend vor den Mörder Frankfurter zu stel¬
len und mit Beschimpfungen des Nationalsozialismus und
Deutschlands das Bild ihrer beschämenden Aeußerungen
abzurunden .

Wir hatten gehofft, daß wir wenigstens in diesen Tagen ,
in denen die ganze Welt sich einig ist , im Abscheu und im
Ekel über das gemeine Verbrechen des Juden Frankfurter ,
nicht neue Hetzprodukts jener unverannvortlichen Völker¬
vergifter zur Kenntnis zu nehmen brauchten. In dieser
Hinsicht ist unsere Hoffnung getäuscht worden. Denn sie wol¬
len nicht ruhen . Aber wir glauben , daß ihre plumpen Ma¬
növer auf keinen fruchtbaren Boden fallen . Die Möroerku-
geln von Davos haben eine zu deutliche Sprache gespro¬
chen .
1

Trauer um Gustloff
Gedenkfeier im Stuttgarter Hauptbahnhof

Stuttgart , 7 . Febr . Die Kreisleitung Stuttgart teilt mit : In
der Zeit vom Sonntag auf Montag (9 ./10 . Februar ) werden die
sterblichen Ueberreste des meuchlings ermordeten Landesleiters
der NSDAP . Schweiz, Pg . Gustloff, von Davos nach Schwerin
in einem Sonderzug übergesührt . Auf dieser Fahrt trifft der
Zug zu einem kurzenAufenthaltam Montagfrüh
in Stuttgart ein . Die Eaupropagandaleitung veranstaltet
deshalb in Zusammenarbeit mit der Kreisleitung Stuttgart -
Stadt am Montag früh aus dem Stuttgarter Haupt¬
bahn h o f vor dem Zuge des toten Landesleiters eine eindrucks¬
volle Gedenkfeier . Der Zug wird voraussichtlich 10 .25 Uhr
auf Gleis 9 einsahren .

Kurze Tagesübersicht
Bei den Olympischen Winterspielen in Earmisch fanden

die Abfahrtsläufe für Frauen und Männer statt , Sei denen
Norwegen siegte , ferner wurde das EishockeyLurnier der

verschiedenen Ländermannschaften fortgesetzt .
*

Das Weltecho auf die Eröffnungsfeier der Olympischen
Spiele in Garmisch ist äußerst aner »e»nend und freundlich.

Der Erenzzwischenfall auf estländischem Boden , wo drei
sowjetrussische Militärflugzeuge beim Ueberfliegen der
Stadt Nawa von beiden Seiten beschossen wurden , zeigt die

Bedrohung der Ostseestaaten durch Moskau .

Die Witwe des ermordeten Landesgruppenleiters Eust-

lsff in Davis erhielt aus der Schweiz zahlreiche Drohbriefe
*

Eine tolle Fälschung hat der Berichterstatter des franzö¬
sischen Luftfahrt -Haushaltes geliefert , indem er aus einem
theoretischen Werk eines italienischen Generals über den
Zukunftskrieg einen Abschnitt als Veröffentlichung des deut¬
schen Eeneralstabs - arstellte .

Die Ehrenformationen werden mit je 100 Mann vom Karls¬
platz zum Hauptbahnhof marschieren und auf dem Bahnsteig 9
Aufstellung nehmen. Beim Einfahren des Zuges intoniert die
Standartenkapelle 119 das Lied vom guten Kameraden . Reichs¬
tatthalter und Gauleiter Murr spricht sodann; darnach wer¬
den Kränze der Partei und ihrer Gliederungen , der Regierung
und der Stadt am Sarge niedergelegt. Das Deutschland - und
Horst -Wessel -Lied beschließen diese Feier . Der Sonderzug wird
10 .35 Uhr weiterfahren . Die Feier selbst wird im Rundfunk so¬
wie durch Lautsprecher-Anlagen in der Vahnhofhalle übertragen
werden.

Drohbriefe an die Witwe
des ermordeten Lavdesgrnppenleiters

Davos , 7. Febr . Der Sarg , der die sterbliche Hülle des ermor¬
deten Landesgruppenleiters Gustloff birgt , istindieDavoser
Kirche verbracht worden. Tag und Nacht halten die politischen
Leiter der Landesgruppe und Angehörige der HI . die Toten¬
wache . Ununterbrochen treffen Trauergäste in Davos ein . Der
deutsche Gesandte in der Schweiz , Freiherr von Weizsäcker, der
Amtsleiter der Auslandsorganisation der NSDAP ., Dr . Kö¬
derte, sowie viele Vertreter der Schweizer Ortsgruppen sind schon
anwesend, während Gauleiter Bohle am Freitag abend erwartet
wird . Die Trauerfeier findet am Samstag um 20 .30 Uhr statt .

Bei der Witwe des Ermordeten und bei Parteigenossen , die
Gustloff nahestanden , laufen zahlreiche Drohbriefeausdsr
Schweiz ein . In einem dieser Machwerke wird der jüdische
Mörder sogar als „jugoslawischer Wilhelm Tell" gefeiert . Durch
diese schamlosen Bedrohungen verstärkt sich der Verdacht, daß
Frankfurter Helfershelfer und Eesinnungsgenos -

eninderSchweizhat und daß die Frageder Hinter -
gründederTat noch sehr der Aufklärung bedarf . Uebrigens
ist auch Gustloff selbst zu Lebzeiten schon durch anonyme brief¬
liche und telephonische Drohungen behelligt worden , aber er
glaubte , über derartige Dinge hinwegsehen und sich in seiner
Pflichterfüllung nicht beeinträchtigen lassen zu müssen .

Eine tolle Fälschung
Wie ein französischer Abgeordneter Rüstungspropaganda
betreibt — Mißbrauch mit General Douhets „Der Luftkrieg-

Paris , 7. Febr . Die politische Wochenschrift „Vendredi" und
die bekannte französische Sportzeitung „L 'Auto" deckten eine un¬
erhörte Fälschung auf, die voraussichtlich noch ein Nachspiel
haben wird .

Der Berichterstatter des Luftfahrt -Haushalts , Abg. Vernier ,
hatte seinerzeit während der Beratung des Haushaltsplanes in
der Kammer in seinem 228 Druckseiten langen Bericht ganze fünf
Seiten der Wiedergabe einer Denkschrift gewidmet, die an¬
geblich vom Großen deutschen General st ab oer-
öffentlicht sein sollte , und in der „der deutsche Eeneralstabschef
General Reuß" sich mit der Notwendigkeit einer starken Luft¬
flotte auseinandersetzt und den Willen Deutschlands zum Aus¬
druck bringt , diese Luftwaffe so auszubauen , daß sie in der Lage
ist , jede Operation des Gegners auf dem Lande zu neutralisieren .

Diese Veröffentlichung der angeblichen deutschen Denkschrift
durch den Berichterstatter des Luftfahrthaushalts sollte offenbar
dazu dienen , die Verabschiedung der hohen Kredite für die
französische Militärluftfahrt sicherzu st eilen .

Gewisse französische Kreise , die über die Zusammensetzung des
deutschen Generalstabs einigermaßen unterrichtet sind , gingen
nach Veröffentlichung des Berichts des Abgeordneten Vernier ,
der mit der Berichterstattung über den Lufthaushalt betraut
war , den Dingen nach und haben folgendes festgestellt :

Der inzwischen verstorbene italienische EeneralDou -
h et hat in seinem in militärischen Kreisen wohlbekannten Buch
„Der Luftkrieg" die EntwicklungeinesZukunftskrie -
g e s" zwischen zwei Großmächten behandelt und in diesem Zu¬
sammenhang der militärischen Organisation Frankreichs und
Deutschlands ein besonderes Kapitel gewidmet . Die darin ent¬
haltenen Ausführungen waren dem Zweck und dem Sinn des
Buches entsprechend theoretische Annahmen des Ver¬
fassers, der absichtlich Zukunftsmöglichkeiten behandelte . General
Douhet hat zu diesem Zweck einen deutschen Generalstab erfun¬
den und an seine Spitze die ebenso fiktive Persönlir ' ' eit des

„General Reuß " gestellt, der dem deutschen Reichskanzler angeb¬
lich einen Plan unterbeitet habe.

DieserPlanist natürlich ebenso einefreieAnnahme
wie die Figur des Generals Reuß . Den Berichterstat¬
ter des französischen Lufthaushalts hat dies aber nicht daran ge¬
hindert , die Seiten 124 bis 127 der Abhandlung des Generals
Douhet über den Zukunftskrieg in seinen Bericht zu übernehmen
und ihm einen amtlichen Anstrich zu geben . Auf
Seite 9 bis 10 seines Berichts heißt es u . a . : „Um diedeutsche
Auffassung bester zu verdeutlichen , halten wir es für zweck¬
mäßig , auszugsweise ein Schriftstück wiederzugeben , das von dem
Großen deutschen Eeneralstab veröffentlicht worden ist.

" ( ! !)

„L 'Auto " verlangt , daß man die Verantwortlichen zur Rechen¬
schaft ziehe . Wenn der Berichterstatter das Buch des Generals
Douhet selbst nicht gelesen habe , so habe augenscheinlich ein Be¬
amter des Luftsahrtministeriums das Werk des italienischen
Generals geschickt verschnitten , um den Erklärungen des Pseudo-



Generals Neuß den Anschein der wchtyeit zu geben. Eine unter «
juchung sei auf alle Fälle notwendig , denn das französische Par¬
lament habe diese neue Schädigung seines Ansehens wirklich
nicht nötig .

Pariser GesvrSchebeendet
Aber kein greifbares Ergebnis

Paris , 7. Febr . Die diplomatischen Besprechungen in Paris
haben am Donnerstag mit einem Frühstück ihren Abschluß ge¬funden , das der jugoslawische Gesandte zu Ehren des Prinz -
regenten Paul gab . An dem Essen nahmen u . a . Minister¬
präsident Sarraut und Außenminister Flandin teil . Der Prinz¬
regent wird im Laufe des Donnerstags Paris verlassen. KönigCarol von Rumänien begibt sich für einige Tage auf seine Be¬
sitzung in der Normandie .

Auch die Abendpresse betont , daß die vielfältigen Unterhaltun¬
gen der letzten Tage zu keinem greifbaren Ergebnis
geführt haben . Das „Journal des Debats " begnügt sich mit
der knappen Feststellung, daß vielleicht der Boden für neue Ver¬
handlungen vorbereitet worden sei . Der „Jntransigeant " meint ,das wesentliche Ergebnis der Pariser Besprechungen scheine zu
sein, daß sich die Notwendigkeit ergeben habe , den Frieden durch
die Anwendung der Grundsätze der kollektiven Sicher¬
heit zu organisieren . Diese kollektive Sicherheit könne jedoch
ihre wohltuende Wirkung nur in dem Umfange haben , als der
Völkerbund seinen allgemeinen Charakter wiedergewinne .

»
London , 7. Febr . Die englische Presse ist noch nicht in der

Lage , sich ein klares Bild über das Ergebnis der Pariser diplo¬
matischen Besprechungen zu machen . Die Blätter sind vorläufig
der Ansicht , daß greifbare neue Abkommen in Paris
nicht zustandegekommen seien, daß aber eine „Verstär¬
kung der kollektiven Sicherheit " in Mitteleuropa im Gange sei
und daß eine Annäherung Oesterreichs an die
Kleine Entente stattgesunden habe.

Die „Morningpost " meldet , daß in der österreichischen Frage
wenig Fortschritte erzielt worden seien. Man glaube nicht, daß
ein Regionalpakt für die Verteidigung der österreichischen Un¬
abhängigkeit im Bereiche der praktischen Politik liege . Italien
selbst sei nicht in der Lage , daran teilzunehmen .

Die Besprechungen mit Prinzregent Paul hätten ferner ge¬
rügt , daß in Jugoslawien immer noch Erbitterung gegen Frank¬
reich wegen der Ermordung König Alexanders herrsche . Jugo¬
slawien fürchte Italien und eine Wiedereinsetzung der Habsbur¬
ger in Oesterreich. Das plötzliche Erscheinen des Erzherzogs Otto
in Paris wird hier allgemein verurteilt . Der diplomatische Be¬
richterstatter der „Morningpost " meldet , man befürchte, daß in¬
folge der Reise Ottos nach Paris die Aussichten auf eine An¬
näherung zwischen Oesterreich und der Kleinen Entente wieder
zerstört würden .

Erzherzog Otto und Starhemberg
London , 7 . Febr . Die Anwesenheit des Erzherzogs Otto von

Habsburg in Paris findet die ungeteilte Aufmerksamkeit oer
Londoner Presse, die sich auf Grund der Pariser Berichte in
weitgehenden Vermutungen über den Zweck des Besuches ergeht .
Unter Berufung auf im allgemeinen gut unterrichtete französische
Kreise meldet das Reuter -Büro trotz aller entgegenstehenden Er¬
klärungen . daß Erzherzog Otto sofort nach seiner Ankunft in
Paris den Fürsten Starhemberg aufgesucht und ihn
überredet habe , seine Ansicht über die Frankreich gegenüber ein¬
gegangene Verpflichtung hinsichtlich einer möglichen. Wiederein¬
setzung der Habsburger zu ändern . Der „Evening Standard "
berichtet , die Zusammenkunft zwischen Starhemberg und dem
Erzherzog sei zwar bestritten worden , doch habe Fürst Starhem¬
berg das angebliche Versprechen, die Wiedereinsetzung des Hauses
Habsburg zu verschieben, beträchtlich abgeändert . An anderer
Stelle schreibt das Blatt , Starhemberg habe seine Absicht , von
London nach Belgien zu fahren , um dort mit Erzherzog Otto zu-
sammenzutresfen , ausgegeben , weil er nicht den Argwohn der
Kleinen Entente und insbesondere Jugoslawiens habe erwecken
wollen . Unklugerweise sei der Erzherzog in Paris erschie¬
nen in der Hofsnung , eine Aussprache mit Starhemberg erreichen
zu können. Wahrscheinlich sei Otto von Habsburg wieder einmal
von seinen Ratgebern falsch beraten worden .

»Vorläufige Prüfung- der Kolonialstage
in London

London, 7. Febr. Unter Hinweis auf die Erklärungen des
Unterstaatssekretärs im Außenministerium , Cranborne , in der

Der Ivtrte von küllMborg
Noman von Paul Hain .

gg Nachdruck verboten

Aber es btt-eb . Es lachte . Es war jo dicht :bsi chr.
„Jörg — mir war schon lange , als l räumte ich so süß."

Du träumst nicht mehr , Bärbel « — es ist olles Wirk¬
lichkeit ! Schöne Wirklichkeit ! Du bist wach , und ich bin bei
di,r — und der wackere Physrkus hat dich gesund ^

gepflegt.
Ich aber habe dich herausgeholt aus der Burg —"

„Die — Burg , Jörg , der furchtbare Keller .
"

Da nahm er -ihre Hände fest zwischen die seinen , diese
kleinen, lassen Mädchenhände , und kühle sie andächtig.

, ,Bärbels — «das muht du alles vergessen . Mußt nun
nur noch an mich denken . Sieh — die Sonne , -die -letzte
Abendsonne scheint durchs Fenster . Und du bist wach —
und wirst ganz gesund werden — und froh und munter ,
oh . Bärbels — mein alles .

"

Da versuchte sie sich aufzurichten. Ein verklärter Glanz
leuchtete selig aus -ihren Augen . Ein süßes Lächeln spielte
über ihr Gesicht.

„Jörg — es ist -wahr ? Du bist bei mir ? Und ich -lebe
— uNd es war alles nur -ein furchtbarer Spuk ? "

„Du -lebst — Somme rvöglein und ich halte dich feist .
"

Jörg !" Ein leiser Jubelruf q-uoll über ihre Lippen . Jetzt
wurde es thr ganz bemüht, daß schöne, -beglückende 'Wirklich¬
keit um sie war .

Cr sank in die Knie vor ihrem Bett .
„Bärbels — liebes, liebes .

"

Sie mußte gewaltsam -an sich -halten , daß sie nicht laut
auisschvie in grenzenlosem Glücksgefühl . Er kniete vor ihr !
Und so leicht war -ihr zu Sinn . Wie -die Sonne alles jo
golden färbte ! Oh — ein Traum war es gewesen , das
Furchtbare m Dittwang — 'das noch Furchtbarere aus der
Burg ! Dieses nur war Wirklichkeit : daß sie im das glän¬
zende , frohe Gesicht Jörgs blickte und seine Arme um sich
fühlte und über seine Wangen mit Witternden Fingern strich.

Unterhaus -Aussprache glauvt ver vipwmatrsche Mitarbeiter des
„Daily Herald " melden zu können, daß eine „vorläufige Prü¬
fung" der Kolonialsrage durch die britische Regierung bereits in
vollem Gange sei. Sachverständige hätten schon Denkschriften über
verschiedene Gesichtspunkte der Frage vorbereitet und eine große
Menge statistischer und anderweitiger Angaben sei für das Stu¬
dium der Minister gesammelt worden . Der nächste Schritt werde
möglicherweise eine Aufforderung an den Völkerbund sein,
einen beratenden und untersuchenden Ausschuß von Persönlich¬
keiten mit großer Kolonialerfahrung einzusetzen .

London. 7 . Febr . Der britische Politiker Sir Evelyn Wreach
setzt sich in der „Daily Mail " für eine baldige Inangriffnahme
des Kolonialproblems ein . England sollte so rasch wie möglich
eine Konferenz der Kolonialmächte einberufen und ihr einen
Fünfjahresplan vorlegen . In diesem Plan sollte England er¬
klären , daß alle britischen Kolonien , die noch nicht zur Selbst¬
regierung reif find , innerhalb von fünf Jahren zur Politik der
offenen Tür zurückkehren . Ferner müßte sich die britische Regie¬
rung bereit erklären , diese Kolonien als Völkerbundsmandate zu
verwalten . Gegenwärtig seien Deutschland, Italien und andere
Länder ohne Kolonien und infolge der Zölle , Einfuhrverbote und
Handelsbeschränkungen nicht in der Lage , genügend Waren in
den Kolonialgebieten zu verkaufen , um die erforderlichen De¬
visen sür Rohstosseinsuhren zu erhalten . Der Verfasser schreibt
weiter : „Wenn unser Hauptziel der Friede und die Schaffung
eines gefestigten Europas ist . dann müssen wir in allererster
Linie danach trachten , die Beschwerdegründe zu beseitigen . Wir
dürfen uns nicht vor dem Götzenbild des status quo zu Boden
werfen . Das britische Reich hat eine besondere Verantwortung .
Wir stehen am Scheidewege. Von unserem Vorgehen hängt zum
großen Teil die Zukunft der Zivilisation ab .

"

WHW . kaust 9,5 Millionen Pfund Fischfilet
Ein Hilfswerk zugleich für die Hochseefischerei

Berlin , 7 . Febr . Das WHW . des deutschen Volkes 1935/36 hat
bisher 9,5 Millionen Pfund Fischfilet von den Seefischmärkten
Wesermünde , Cuxhaven und Altona gegen Barzahlung bezogen.
Hiervon entfallen au : Wüennünde 5 Millionen Pfund Fischfilet.
Vor einigen Tagen wurde irrtümlich gemeldet, daß die Fisch¬
wirtschaft Wesermünde 5 Millionen Pfund Fischfilet als Opfer¬
gabe für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes gestiftet Hütte .
Tatsächlich ist diese Menge von 5 Millionen Pfund durch das
Winterhilfswerk käuflich erworben worden . Durch die Versor¬
gung der Bedürftigen mit Seefischen unterstützt das Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes die Hochseefischerei , die in den letzten
Jahren vor der Machtübernahme schwer darniederlag , in wirk¬
samster Weise und hilft auch mit am wirtschaftlichen Wiederauf¬
bau Deutschlands.

Opfer des Flugzeugabsturzes in München
München, 7. Febr . Bei dem durch Flugzeugabsturz verursachten

schweren Unglück in München wurden der 16jährige Sohn eines
Verwaltungsinspektors aus München, Siegfried Hochrain, und
eine ältere Frau , deren Persönlichkit noch nicht ermittelt ist,
getötet . Letztere stammt wahrscheinlich auch aus München. Außer¬
dem verstarb von den vier schwerverletzten Personen die Schlos -
sersehefrau Anna Schröder aus Frsimann bei München. Dis
drei Schwerverletzten liegen in der Chirurgischen Klinik . Sie sind
alle drei in München oder dessen näherer Umgebung wohnhaft .

Richtfest der KdF.-Halle
Garmisch-Partenkirchen , 7. Febr . Am Donnerstag abend feierte

die KdF .-Halle in Garmisch- Partenkirchen ihr Richtfest. Vor
knapp zwölf Tagen war der Platz neben dem neuen Rathaus noch
eine große Oede, heute steht auf demselben Platz ein riesiger
Hallenbau , der von 350 bis 400 Arbeitern förmlich aus dem
Boden gestampft wurde . Viele Zehntausende schaffender Volks¬
genossen , die aus dem Reich während der Winterolympiade in
Garmisch-Partenkirchen erwartet werden , werden in der Riesen¬
halle angenehmen Aufenthalt und gute, billige Verpflegung fin¬
den. Die Anregung zu dem Riesenwerk war von Dr . Ley aus¬
gegangen , der in dem Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner
einen tatkräftigen Förderer des Planes fand . Den Höhepunkt
des Abends bildete die Ansprache Dr . Leys . Er sprach von der
Olympiade der Arbeit , die in diesem großen Werk zum Ausdruck
komme , sprach weiter von dem Wunsch , daß eines Tages alle
Völker von diesem Geist der Olympiade der Arbeit beseelt sein
würden und feierte die NSG . Kraft durch Freude und die DAF .,
die der Welt ein Beispiel geben von dem Geiste des neuen
Deutschlands, von dem Geiste der deutschen Arbeit und des deut¬
schen Arbeiters .

Relchsvürgfchasten für Kleimvohrnmgsdau
Berlin » 7 . Febr . Durch ein neues Reichsgesetz ist die bisherige

Bürgschaftsermächtigung von 150 auf 250 Mil -
lionenRM . erhöht worden . Gleichzeitig haben der Reichs¬
minister der Finanzen und der Reichs- und preußische Arbeirs -
minister die Ermächtigung erhalten , in Zukunft den Bürgschafrs-
höchstbetrag durch einfache Verordnung zu bestimmen.

Durch die Erhöhung ist die Möglichkeit gegeben, weiterhin den
Kleinwohnungsbau durch Beschaffung nächst eiliger
Hypotheken auf dem privaten Kapitalmarkt wirksam zu för¬
dern , billige und gute Wohnungen und Eigenheime für die wirt¬
schaftlich schwachen Volksgenossen zu schaffen und damit auch den
Arbeitsmarkt wirksam zu unterstützen. Inzwischen hat der Ge¬
samtbetrag der durch den Reichsbürgschaftsausschuß und die Lan¬
desbürgschaftsausschüsse übernommenen oder beschlossenen Reichs¬
bürgschaften eine Höhe von rund 175 Millionen RM erreicht.
Das bedeutet die Förderung von 47 287 Mietwohnungen und
26 718 Einfamilienhäusern mit insgesamt 30 390 Wohnungen .
Der Gesamtbauwert — ohne Grund und Boden — beträgt 615
Millionen RM . Da ständig neue Anträge eingehen , ist mit einer
weiteren erfolgreichen Wirksamkeit der Reichsbürgschaftsmaßnnh-
men zu rechnen .

Freispruch gegen 12 Sudetendeutsche
Leitmeritz, 7 . Febr . Der Schutzgesetz-Prozeß gegen zwölf Su¬

detendeutsche, die wegen Teilnahme an den Landdienstbestrebun¬
gen des Bundes der sudetendeutschen Landjugend und wegen
Teilnahme am Landdienst in Deutschland des Verbrechens der
Vorbereitung von Anschlägen auf die tschechoslowakische Republik
angeklagt waren , endete nach viertägiger , größtenteils geheim
geführter Verhandlung vor dem Kreisgericht mit dem Freispruch
aller Angeklagten .

Nach der Urteilsverkündung wurden die Beschuldigten, die sich
seit längerer Zeit in Haft befinden , sofort auf freien Fuß gesetzt.
Der Freispruch beruft sich auf Akten des tschechoslowakischen
Innen - , des Außen - und des Justizministeriums , in denen die
Landdienstübungen des Bundes der sudetendeutschen Landjugend
als einwandfrei bezeichnet werden . Hinsichtlich des reichsdeut-
schen Landbundes lagen Auskünfte des tschechoslowakischen
Außenministeriums vor , wonach in den Unternehmungen dieses
Landdienstes eine gegen andere Staaten gerichtete Politik nicht
betrieben werde. Das Gericht habe zwar als erwiesen angenom¬
men, daß der Landdienst in Deutschland, an dem ein Teil der
Beschuldigten teilgenommen habe , unter Aufsicht der NSDAP ,
stehe . Es sei jedoch nicht erwiesen, daß er eine gegen die Tschecho¬
slowakei gerichtete Politik betreibe .

Rote Wühlarbeit i» Chile
Santiago de Chile , 7 . Febr . Der Streik auf den chilenischen

Eisenbahnen hält an . Der Polizei gelang es, in Santiago die
geheime kommunistische Streikleitung zu ver¬
haften . Ihr Haupträdelsführer , Elias Laffert , gehörte be-
zeichnnenderweise einem kommunistischen Vollzugsausschuß in :
Montevideo an , woraus sich Rückschlüsse auf die einheitliche Lei¬
tung der roten Wühlarbeit in Südamerika ergeben.

Dom Kriegsschauplatz
Nichts Neues an den italienischen Fronten

Rom , 7 . Febr . Der als Mitteilung Nr . 117 am Freitag ver¬
öffentlichte Heeresbericht des Marschalls Badoglio besagt, daß sich
weder an der Erythrea -Front noch an der Somalifront etwas
Bemerkenswertes ereignet habe.

*

Abessinische Frontberichte
Addis Abeba, 7 , Febr . Die andauernden großen Re¬

ge n f ä l l e , die nur für Stunden aussetzen, machen , wie die von
den verschiedenen Frontabschnitten entlaufenden abessinischen
Meldungen besagen, größere militärische Aktionen sowohl an der
Nord - als auch an der Südfront nahezu unmöglich.

Von der Nordfront wird berichtet, daß sich die Gefechte
im Gebiet von Hausten in Zusammenstößen von einzelnen Ab¬
teilungen aufgelöst haben . Diese äußerst blutigen Kämpfe Mann
gegen Mann haben bisher weder sür die Italiener noch für die
Abessinier besondere Vorteile ergeben Die Italiener setzen in
den regenfreien Stunden ihre Flugzeuggeschwader ein, die, wie
es heißt , außerordentlich große Mengen von Bomben abwerfeu ,wobei sie allerdings nur verhältnismäßig kleine Erfolge erzielt
haben sollen .

Heiß durchrieselte sie ein fremdes, entzücktes Wonne¬
gefühl , daß sie ihre Schwäche vergaß und sich -auWützt -e und
Nie Arme weit auSbreitets :

„Jörg , mein Jörg — mein Leiben, küsse mich doch daß
dieser Augenblick nicht .zerrinnt ! Küsse mich , Jörg — dein
nur dein bin ich !"

Jörg fühlte sich >berauscht von -namenlosem Glück. Oh ,
er hätte -laut aüGubelnd können — schreien vor brausender
Seligkeit ! Aber mußte sich zügeln — durfte sie nicht er¬
schrecken mi-t seiner kauten Stimme .

Und vorsichtig zog er sie an sich , bettete ihren Kopf in
der Beuge seines -Armes , und feierlich und weihevoll küßte
er; ihren Mund , diesen roten , kleinem holden Mund -, den
ihm ein tragisches Geschick so lange vorenthalten hatte .

O du heißes, -schönes, sonn-enwavmes, trunkenes Leven!
O Liebe — heiße , ssli-ge , schenkende, -selg -nöhmend-e

Lieb : ! Auge in Auge schauten sie -einander an . In stummer,
verhaltener Entzückung . Draußen vor den Fenstern flötete
eine Achsel sehr leise ihr Mbendke-d in das Blühen- und
Duften der Welt hinein . Wie ein köstliches, ro -tüberhauch-
tes Seidentuch schimmerte der Himmel herein.

Und nur Liebe und Liebe ging in dem stillen Zimmer
-um. Bärbeles Gesicht war wie das einer glücklichen Heiligen.

,Jör,g — so li-cib wird dich kein Mensch mehr haben .
"

„Vävbele — Himmslswölklein, so reich wird kein Mensch
mehr beschenkt werden -wie ich . Du Herrg-ottsmädsl — Le¬
hes , du ! " Er preßte sein Gesicht in die weiche, blonde
Haarflut , die so verwirrenden , süßen Dust ausströmte , daßes ihm das Herz betäubte in Lust und Wonne.

Sie lehnte sich zurück, um ihn recht betrachten zu kön¬
nen -mit aller Inbrunst ihrer Sehnsucht.

„Du — ! " jauchzte sie . Und warf dann die Arme -um
seinen Hals mit einer wild anfströmenden Leidenschaft . Ihr
blasses Gesicht war rot überhaucht.

Ihr Mund gab sich ihm hin in heißem, berauschendem
berauschtem Kuß. Kein Wort mehr sprachen sie . Was wa¬
ren Worte in d :-eser Stunde ider Seligkeit — der ersten ,
nach so langer , ewiglwnger Zeit der Trennung -und Qual

Diese Stunde durfte Nichts -andres kennen -als Küsse , Küsse
und jubelnde, stammelnde Zärtlichkeit,

Ähre ü -.-ppen ließen nicht voneinander . Ämmer wieder
sanden sie sich in durstendem , berauschendem Verlangen .

Und erst nach einer -langen , langen Weile löste Bärbel -e
-Mit -lächelndem Ermatten die Arme -von seinem H -als .

„Liebster —"
„N-un ist alle Not -ausge -löscht , Geliebte. Nun "ist nur

noch Sommer da — und B-ärbele, mein Döglein, süßes!
Und alle Angst um dich , Liebste , ist -ausg -elöscht und es ist ,
als wär '

sie -nie gewesen. Alle Nächte und Tage fern von
dbr , Geliebte, mit ihren Qualen , ihrer Sehnsucht ihrer Not
chrer Verzweiflung — -sie sind vorbei, in die Ewigkeit ver¬
zopft , als hätten sie mich nie mit Schmerzen erfüllt . Alle
einsamen Ritte , -alles Grübeln an Lagerfeuern — -alles ist
vo -lMer , als hätte ich -es nie erlebt . Alles -Schwarze . Alles
Graue . So weiß -und hell und -golden ist die Welt, -uNd ich
-Hab ' keinen andern Namen für sie -als : Värbele ! Bärbele

liebes ! " Sie hörte seine Worte wie ein zärtlich--heißes
Weihen von Wind und- R-ofeNdust.

Und die Glut -in ihrem Geisicht wurde Leser . Der Glanzder Augen leuchtender. Die Farbe der Lippen lockender .
„Jörg — mein über alles iGeli-ebter !"
Und wieder schmiegte -sie sich innig , voll brennender

Sehnsucht in seine Arme -und nahm feine Küsse hin in süßer
Trunkenheit , bis -ihr der Atem verging .

O himmlisches , trunkenes , liebeglühendes , herrlichesLeben ! —

Die unwirtlichen Sei-tenpsade des Neckatvaleswunderte Kuntz , -der Schreiner . Den Knotenstocky -aNd
^ Das struppige Haar hing -ihm -in -die Stirn ,aus wie -ein Wegelagerer , und wer chm entge-aenkachm gern aus dem Weg« . Dieser finstere Blick miBrauen versprach -Nichts Gutes . —

(Fortsetzung folgt) . /
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